des Großherzogthums Poſen. 


Im Verlage der Hof⸗Buchdruckerei von W. Decker & Comp. Redakteur: G. Müller. 


Inland. 


Die Gründung des Schwanenordens iſt 
jetzt ein Hauptgegenſtand der Unterhaltung in den 
hieſigen Kreiſen. Wenn auch von einigen Seiten 
manche Einwendungen, die auf einer unrichtigen 
Anſchauung der Sache beruhen, dagegen erhoben 
werden, ſo verkennt man auf der andern Seite das 
Großartige und höchſt Verdienſtvolle einer Gründung 
nicht, die in einer Zeit des wachſenden Eigennutzes, 
der auf Koſten der ärmern Klaſſe ſeine Fittiche im⸗ 
mer mächtiger ausbreitet und auch unſer Vaterland 
bedenklichen Zuſtänden und Wechſelfällen im In⸗ 
nern entgegenführen könnte, der Verbeſſerung des 
Zuſtandes der leidenden Menſchheit gewidmet iſt. 
Eine beſondere Bedeutſamkeit hat dieſe Gründung 
aber auch noch dadurch, daß die Geſellſchaft Perſo⸗ 
nen aus allen Ständen und Bekenntniſſen vereinigen 
ſoll, wodurch eine Annäherung der verſchiedenen 
Bekenntniſſe befördert und eine immer größere Duld- 
ſamkeit erzielt werden wird. Von dieſer Seite bes 
trachtet, hat die Gründung des Schwanenordens 
auch eine politiſche Bedeutung für unſer Vaterland, 
indem derſelbe zur Bekämpfung des Erbfeindes 
Deutſchlands, wir meinen religiöſe Zwietracht und 
Unduldſamkeit, beitragen wird. Wenn von Eini⸗ 
gen, die in ihrer Einſeitigkeit ſich nicht auf einen 
höhern Standpunkt zu verſetzen vermögen, gegen 
die Gründung dieſes Ordens eingewandt wird, daß 
der Proteſtantismus dadurch dem Katholicismus nä⸗ 
her gebracht und die mittelalterlichen Einrichtungen 
des Letztern auf proteſtantiſchen Boden verpflanzt 
werden ſollen, ſo zeugt dieſe Anſchauung der Sache 
nur davon, wie dieſe Leute ſich von ihrem kleinli⸗ 
chen Abſonderungsgeiſte nicht trennen können und 
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in welchem beſchränkten Kreiſe ſich ihre faſt verknö⸗ 
cherten Ideen bewegen. Es gilt hier eine gute, 
rein menſchliche Sache, die der Menſchheit zu jeder 
Zeit zur größten Ehre gereichen würde, auf welchem 
religiöſen Boden die urſprüngliche Idee auch her⸗ 
vorgekeimt ſein möge. Wenn Se. Maj. der König 
bei Gründung des Schwanenordens von der ſegens⸗ 
reichen Idee ausging, die verſchiedenen Bekenntniſſe 
in ihren Hauptpunkten, welche in der allgemeinen 
Menſchenliebe ihre innere Begründung finden und 
keiner Zeit und keinem Glaubensbekenntniß beſon⸗ 
ders angehören, zu einem gemeinſchaftlichen edlen 
Zwecke zu vereinigen, auf daß dadurch Eintracht 
und Duldſamkeit zum Heil der Menſchheit immer 
kräftiger emporblühen und ihren Segen über unſer 
Vaterland ausbreiten, ſo hat Se. Majeſtät eine 
Einrichtung in's Leben gerufen, die zu den bedeu— 
tendſten Erſcheinungen der Zeit gehört und ihrer 
guten Früchte wegen noch von der ſpäten Nachwelt 
geſegnet werden wird. Was zur Veredelung des 
innern Menſchen geſchieht, iſt zwar eine weniger 
geräuſchvolle, aber darum nicht weniger ruhmwür⸗ 
dige That, welche die parteiloſe Geſchichte nicht un⸗ 
terlaſſen wird, aufzuzeichnen. 


Berlin den 3. Jan. Die heutige Allg. Pr. 
31g. enthält den Landtags -Abſchied für die 
zum ſiebenten Provinzial-Landtage verſammelt ges 
weſenen Stände der Provinz Weſtphalen. 

Berlin den 3. Januar. (Privatmitth.) Die 
hieſigen Diebe und Gauner ſcheinen ihr Hauptaugen⸗ 
merk auf die Kirchen an Sonn⸗ und Feſttagen ge⸗ 
richtet zu haben und unter dieſen zwar beſonders auf 
die katholiſche Kirche, zu deren Gemeinde bekanntlich 
faft der größte Theil des hieſigen diplomatiſchen Corps 
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und mehrere andere reiche Familien gehören, was 
den Dieben eine glänzende Ausbeute zu verſprechen 
den Anſchein hat. Am verfloſſenen Sonntage ha⸗ 
ben äußerſt viele Diebſtähle in dieſer Kirche ſtattge⸗ 
funden. Ein Hauptgauner wurde aber auf der 
That ertappt und von Soldaten der Polizei überge⸗ 
ben. — Wie es heißt, iſt es im Werke, in Bezug 
auf die hieſigen unanſtändigen öffentlichen Häuser 
gehörige Maßregeln zu ergreifen, da die Sittenloſig⸗ 
keit in dieſer Beziehung ein kräftiges Einſchreiten 
erheiſchen fol. — Wie man erfährt, werden die 
Aſſeſſoren nun noch einen beſondern Titel erhalten. 
Ueberhaupt ſollen in Bezug auf das Titelweſen meh⸗ 
rere Veränderungen ſtatthaben. Hoffentlich wird 
aber eine Vereinfachung deſſelben eintreten, denn 
der Zöpfe beſitzen wir in dieſer Hinſicht doch wahr⸗ 
lich genug. 

Berlin. — Die Adreſſe der Studirenden an 
den Senat ſcheint die Abſichten der Behörden, die 
Sache auf ſich beruhen zu laſſen, von Neuem zu 
weiteren Schritten angeregt zu haben. Die Erklä⸗ 
rüng von hundert Studenten, welche in den öffent⸗ 
lichen Blättern gegen die Artikel der hieſigen Zeitun⸗ 
gen proteſtirten, nach welchen die Studenten als 
der Verlockung einer böswilligen Partei unbewußt 
ſich hingebend betrachtet wurden, hat ebenfalls die 
Meinung der Behörde beſtärkt, daß ſie dieſe Oppo⸗ 
fition mit aller Schärfe bekämpfen müſſe. Blickt 
man auf andere Univerſitäten, ſo mangelt es auch 
dort nicht an unerfreulichen Dingen. In Leipzig 
und Heidelberg ſind ſtrenge Strafen verhängt wor⸗ 
den; las man doch ſelbſt, daß es dahin gekommen 
ſei, aus Heidelberg alle diejenigen zu entfernen, wel⸗ 
che der Tbeilnahme an Verbindungen, wenn es auch 
keine Landsmannſchaften ſeien, auch nur verdächtig 
wären. Verbindungen gibt es hier nicht, die aus 
genblicklichen Irrungen laſſen ſich aber wohl ohne 
große Strenge beſeitigen, denn in den Studirenden 
unſerer Univerſitäten herrſcht ein ſo wiſſenſchaftlicher 
ruhiger Sinn, daß man mit Recht aunehmen darf, 
eine begütigende Vermittelung müſſe eindringlich 
wirken. 

Berlin. — Der Königsberger Dichter, Jor⸗ 
dan, hat ſich dem polizeilichen Befehle gefügt; er 
hat Berlin verlaſſen und iſt nach Leipzig gegangen. 
Da Jordan ein gebotener Preuße und noch nie in 
Unterſuchung geweſen iſt, ſo konnte er erſt dann, 
nachdem er durch ein richterliches Erkenntniß verur⸗ 
theilt worden war, durch polizeiliche Verfügung ge⸗ 
zwungen werden, Berlin zu verlaſſen; wenigſtens 
iſt dies die Anſicht Vieler. Indeß iſt Jordan frei⸗ 
willig aus Verlin gegangen, ohne eine hartnäckige 
Behauptung ſeines angeblichen Rechtes einmal ver⸗ 
ſucht zu haben. Ob gegen den Literaten L. Buhl 
eine förmliche Klage wird anhängig gemacht werden, 


ſcheint noch zweifelhaft zu fein, obgleich derſelbe be⸗ 
reits zweimal zu Protokoll vernommen iſt; überdies 
ſchwebt gegen L. Buhl noch die weit ſchlimmere 
Klage wegen der Angriffe, welche er gegen die Pofte 
Verwaltung gerichtet hat. 

Der Vau der directen Eiſenbahn von Berlin 
nach Magdeburg iſt definitiv beſchloſſen und ein be⸗ 
deutender Theil des Baukapitals durch vorläufige 
Zeichnungen ſchon beiſammen. 

Nach Briefen aus Düſſeldorf if keine Hoffnung 
vorhanden, daß die dortige Malerſchule ſich in ihrem 
bisherigen Flor erhalten werde. Mehrere ihrer 
Koryphäen ſcheinen ihren Aufenthalt anderwärts, 
namentlich in Köln nehmen zu wollen. 

Köln den 26. Dec. Noch vor Neujahr ſollen 
Probefahrten auf der Bonner Eiſenbahn veranſtal⸗ 
tei werden, es läßt ſich alſo mit Gewißheit vorausſehen, 
daß fie mit Ende Januar eröffnet wird, da dig, 
Hauptarbeiten bis zum Bahnhofe in der Stadt be— 
reits zur Vollendung gediehen ſind. 

Paderborn den 26. Dec. (K. 3.) Der be⸗ 
kannte Pater Henricus Goßler befindet ſich, wie 
wir zuverläſſig erfahren, gegenwärlig zu Rom in 
unfreiwilliger Zurückgezogenheit. Die perſonliche 
Bekanntſchaft, die er mit dem Ordensgeneral der 
Franziscaner gemacht hat, und die von dem hieſigen 
Biſchofe über ihn erſtatteten Berichte haben ihm dort 
die Aufnahme in das Franziscanerkloſter St. Fran- 
cesco ad Ripam auf unbeſtimmte Zeit verſchafft, 
wo ihm die vollkommenſte Gelegenheit geboten iſt, 
den Vorſchriften, Uebungen und Prüfungen ſeines 
eigentlichen Berufs unter der Herrſchaft der ſtreng— 
ſten Ordensregel und bei gänzlicher Abgeſchiedenheit 
von der Außenwelt zu genügen. Gleichwohl fühlt 
er ſich in den engen Grenzen dieſer beſchaulichen Les 
bensweiſe nicht ſehr glücklich; nur die Feſſeln einer 
unausweichlichen Pflicht halten ihn an Rom, die 
Sehnſucht zieht ihn nach Weſiphalen zurück, wie 
wir aus den verſchiedenen dringlichen Briefen ent⸗ 
nehmen, in denen er die Vermittelung unſeres Bis 
ſchoſes erfleht, um die Erlaubniß zu einer Verän⸗ 
derung ſeines Aufenthaltes zu erlangen. Man glaubt 
indeß nicht, daß der würdige Prälat nach den ges 
machten Erfahrungen ſich in der Angelegenheit des 
Uebergeſiedelten ſchon jetzt zu einem Dazwiſchentre⸗ 
ten beſtimmen laſſen werde. — Die drei Clariſſin⸗ 
nen, welche dem Pater Goßler bis zur Hauptſtadt 
der Chriſtenheit gefolgt ſind, haben dort ſchon in 
den erſten Tagen nach ihrer Ankunft alle Verbin⸗ 
dung mit ihrem geiſtlichen Führer aufgeben müſſen 
und befinden ſich in dem Falle einer Verlegenheit, 
wie ſie ihre Heimath wieder erreichen ſollen. 

Vom Rhein. — Es beſtätigt ſich, daß die 
Ausſichten auf einen Handelsvertrag zwiſchen Bel⸗ 
gien und dem Zollvereine, die ohnehin immer nur 
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ſehr geringe waren, wieder ganz in den Hintergrund 
getreten ſind. a 
— — 


Ausland. 
— 
Deutſchland. 

Der Badiſche Abgeordnete Welcker iſt wegen 
einer Arußerung in der Kammer injuriarum causa 
verklagt worden. Derſelbe übergab deshalb am 18. 
December der Abgeordneten-Kammer eine Denk⸗ 
ſchrift, worin er die Unſtatthaftigkeit der gerichtli⸗ 
chen Verantwortlichkeit der Volksvertreter darzuthun 
ſucht. Man war darauf der Meinung: die Sache 
könne nur durch eine Motion erledigt werden. Am 
20. December erklärte ſich die Abgeordneten-Kam⸗ 
mer zu Karlsruhe einſtimmig für die Berathung der 
bekannten Motion des Abgeordneten Mathy, die 
Preßfreiheit betreffend. Da fie für ganz 
Deutſchland äußerſt wichtig iſt, laſſen wir die 
Schlußanträge hier nochmals folgen: „Die Kam⸗ 
mer wolle in einer Adreſſe an Se. Königl. Hoheit 
den Großherzog, unter Bezugnahme auf die Be⸗ 
ſchlüſſe von 1833, 1835, 1837, 1839 und 
1842 die Bitte richten: 1) Bei der Bundes-Ver⸗ 
ſammlung dahin wirken zu laſſen, daß die in Art. 
18 der Bundesakte verheißenen Beſtimmungen über 
die Preßfreihtit in Deutſchland in's Leben treten 
und der Art. 17 der Verfaſſung endlich zur Wahr⸗ 
heit werde; 2) dem gegenwärtigen Landtage einen 
Geſetzentwurf vorlegen zu laſſen, wodurch das Ge⸗ 
ſetz vom 28. December 1831 über die Preſſe mit 
den durch die Bundesbeſtimmungen zur Zeit etwa 
noch gebotenen Modifikationen, worunter jedoch in 
keinem Falle die Cenſur und das geheime Verfahren 
in Preßſachen begriffen fein können, wiederhergeſtellt 
wird; 3) bis dahin aber Mittheilungen über Lan⸗ 
desangelegenheiten von jeder Cenſur zu befreien; 
im Uebrigen die Cenſur an Orten, wo Richterkolle⸗ 
gien ſind, einem Mitgliede derſelben zu übertragen, 
die Rekurſe gegen Verweigerung der Druckerlaubniß 
aber den Gerichten zur Erledigung nach den beſte⸗ 
henden Geſetzen zu überweiſen!“ — Am 21ſten 
zeigte der Abgeordnete Knapp an, daß er nächſtens 
die Frage ſtellen werde, in wie weit dies mit der 
Würde eines Deutſchen Souverains zu vereinigen ſei. 

Hamburg den 27. Dechr. (H. Bl.) Geſtern 
Abend iſt das Holländiſche Dampfſchiff „Curagao“, 
mit der Leiche des Königs von Holland am Bord, 
wieder flott geworden und hat in Begleitung des 
„Cerberus“ die Fahrt elbabwärts furtgefegt. 

Jena. — Die Frequenz der hiefigen Univer⸗ 
ſität hat in dieſem Winter wieder um 23 zugenom⸗ 
men. Da jetzt von den meiſten Gymnaſien der 
Herz. Sächſ. Länder nur zu Oſtern Studirende auf 
die Univerſität entlaſſen werden, fo bilden die Aus⸗ 


länder die Mehrzahl der neu angekommenen. Es 
erfreut ſich namentlich auch in dieſem Semeſter das 
hier beſtehende landwirthſchaftliche Inſtitut des Geh. 
Hofrath Profeſſor Schulze eines anſehnlichen Zu⸗ 
wachſes. Es nehmen nemlich gegenwärtig 72 Mit⸗ 
glieder an demſelben Theil. 

Frankfurt a. M. den 30. Decbr. Se. Kaiſerl. 
Hoheit der Großfürſt Thronfolger von Rußland 
wird nächſten Mittwoch von Darmſtadt nach St. 
Petersburg die Rückreiſe antreten, aber noch vor 
Ablauf des Februar an dem Großherzogl. Heſſiſchen 
Hofe wieder eingetroffen ſein. a 

Am 27. Abends hatte in dem Lokale der St. 
Katharinenſchule eine Generalverſammlung des hie⸗ 
ſigen Hauptvereins der Guſtav-⸗Adolf⸗Stiftung ſtatt. 
Es ſprach ſich auch in dieſer Verſammlung wieder 
die allgemeinſte und lebendigſte Theilnahme an den 
Intereſſen und Zwecken der Stiftung aus. 

Wiesbaden den 28. Decbr. Das heutige 
Verordnungs- Blatt des Herzogthums 
Naſſau enthält ein landesherrliches Edikt vom 19. 
December, nach welchem die Eröffnung der nächſt⸗ 
jährigen Stände⸗Verſammlung auf den 10. Februar 
k. 3. feſtgeſetzt wird. 

Kiel den 28. Decbr. Se. Durchlaucht der 
Prinz Friedrich von Heſſen traf geſtern mit dem Kö⸗ 
niglichen Dampfſchiffe „Aegir“ von Kopenhagen hier 
ein, und ſetzte nach einem Beſuche auf dem Schloſſe 
ſeine Reiſe nach St. Petersburg fort, wo derſelbe 
bis zu ſeiner Vermählung mit der Großfürſtin 
Alexandra verweilen wird. e 

Dem Vernehmen nach haben die Däniſchen Bes 
hörden die Börſenhalle in Hamburg ermahnen laſ⸗ 
ſen, Schleswig⸗Holſtein nicht mehr unter der Rubrik 
„Deutſche Bundesſtaaten“ aufzuführen. Vielleicht 
dürften ſolche Kleinigkeiten wirklich erſt durch ſol⸗ 
che Schritte, die mit Androhung entſchiedener Maß⸗ 
regeln begleitet werden, irgend eine Bedeutung er⸗ 
halten. 

Frankreich. 

Paris den 28. Decbr. Mit Tagesanbruch er⸗ 
ſchallten geſtern die Trommeln der National-Garde 
in den verſchiedenen Stadtvierteln. Von jeder der 
zwölf Legionen der National-Garde von Paris war 
ein Bataillon beordert, um das Spalier von den 
Tuilericen bis zur Deputirten-Kammer zu bilden. 
Die ganze Ite Legion war vor dem Haupt-Eingange 
und im Hofe des Palais Bourbon aufgeſtellt. Um 
11 Uhr begannen die Truppen und die National- 
Garde aufzumarſchiren; die erſten bildeten links, 
die zweite rechts das Spalier. Bis dahin hatte die 
Polizei die nöthigen Vorſichts⸗Maßregeln getroffen, 
um jede Möglichkeit eines Attentats zu vereiteln. 
Der Polizei-Präfckt beſichtigte in eigener Perſon das 
Gebäude der Deputirten⸗Kammer, ſowohl im In⸗ 
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nern, als äußerlich. Ein Detaſchement von Stadt: 
Sergeanten wurde auf dem Dache des Palais 
Bourbon nach allen Richtungen des Gebäudes aufs 
geſtellt. Die Kommunikation über die beiden Brük⸗ 
ken, der Deputirten⸗Kammer und den Pont royal, 
ſo wie die Schifffahrt auf der Seine, in der Aus⸗ 
dehnung zwiſchen beiden Brücken, blieb von 10 Uhr 
Morgens an unterſagt. Alle Hänfer, welche dem 
Palaſt der Deputirten« Kammer gegenüber liegen, 
wurden vom Polizei-Kommiſſair des Stadtviertels 
durchſucht, und jedes erhielt zwei Stadt-Sergean⸗ 
ten zur Bewachung. Nachdem das Militair-Spalier 
gebildet worden war, zogen die Munizipal⸗Gardi⸗ 
ſten zu Fuß und zu Pferde einen zweiten äußerſten 
Kordon, um die Bevölkerung auf anderthalb Schuß⸗ 
weiten von der Richtung des Königlichen Zuges ent⸗ 
fernt zu halten. 

um 11 Uhr wurden die öffentlichen Tribünen er⸗ 
öffnet und waren bald darauf mit eleganten Damen 
gefüllt, welche feit I Uhr ſich vor dem eiſernen Git— 
ter der Kammer drängten. Die männlichen Zu⸗ 
ſchauer waren heute weniger zahlreich als ſonſt, das 
ſchöne Geſchlecht nahm beinahe alle Plätze ein. Die 
Ausſchmückung des großen Sitzungsſaales der De⸗ 
putirten⸗Kammer war die nämliche wie ſonſt. 

Bis gegen Mittag ſah man nur einzelne Depu⸗ 
tirte im Halbkreiſe des Saales auf und ab gehen. 
Das Erſcheinen der Herren Berryer, Odilon Bar— 
rot, Thiers und anderer Partei-Häupter, machte 
bald die Unterredungen ſehr lebhaft, ſo daß man 
ſich ſchon in die gewöhnlichen Sitzungstage verſetzt 
glaubte, als die Königliche Tribüne geöffnet wurde 
und die Königin, die Herzogin von Orleans mit 
dem Grafen von Paris, die Herzogin von Nemours, 
die Prinzeſſin von Joinville, die Prinzeſſin Clemen⸗ 
tine und deren Gemahl hereintraten. Der Anblick 
der in tiefe Trauer gehüllten Wittwe des verunglüd- 
ten Kronprinzen erfüllte die ganze Verſammlung mit 
Ehrfurcht und Achtung, alle Anweſenden erhoben 
ſich ehrerbietig von ihren Sitzen und beobachteten 
feierliches Stillſchweigen, bis um 1 Uhr 21 Kano⸗ 
nenſchüſſe verkündeten, daß der König die Tuile⸗ 
rieen verließ, um ſich in die Mitte des legislativen 
Corps zu begeben. Schlag 14 Uhr verkündete ein 
Staatsboote die Ankunft Sr. Majeſtät mit dem 
Rufe: „Der König!“ 

Gleich darauf erſchien Ludwig Philipp in der 
Uniform der National-Garde, blauem Rock und 
weißen Beinkleidern, und ſtieg die Stufen des Thro⸗ 
nes hinauf, nicht ohne große Anſtrengung, die man 
font nicht an dem Könige wahrzunehmen pflegte. 
Ludwig Philipp iſt ſeit einem Jahre merklich älter 
geworden, fein Bart iſt grau, und während er fonft 
ſich gerade hielt, geht er jetzt eiwas gebeugt. Als 
er auf der Eſtrade des Thrones ſich befand, ertönte 


der mehrmalige Ruf: „Es lebe der König!“ wor⸗ 
auf Ludwig Philipp, die rechte Hand aufs Herz 
haltend, die Verſammlung dreimal begrüßte. Er 
bedeckte ſein Haupt und ſetzte ſich auf den Thron, 
die Herzoge von Nemours und von Montpenſier 
zu ſeiner Rechten, der Prinz von Joinville, als 
Contre⸗Admiral gekleidet, zu feiner Linken. Der 
Miniſter der Juſtiz übergab ihm ſodann das Ma⸗ 
nuſkript der Thron⸗Rede, welche Ludwig Philipp 
mit ſtark betonter und abgemeſſener Stimme ablas. 
Die Rede lautet, wie folgt: 

„Meine Herren Pairs! Meine Herren Deputirten! 

„Die glückliche Eintracht der Staatsgewalten 
und die loyale Mitwirkung, welche Sie Meiner 
Regierung zu Theil werden ließen, haben ihre Früchte 
getragen. Im Schoße der ohne Anſtrengung auf⸗ 
recht erhaltenen Ordnung und unter der Herrſchaft der 
Geſetze entwickelte Frankreich mit Vertrauen feine er 
giebige Thätigkeit. Die Lage aller Bürgerklaſſen 
beſſert und hebt ſich. Die Wirkungen dieſes Ge⸗ 
deihens erlauben uns, in den Finanzgeſetzen, die 
Ihnen unvorzüglich werden vorgelegt werden, ein mit 
Recht gewünſchtes Gleichgewicht zwiſchen den Aus⸗ 
gaben und Einnahmen des Staats wieder herzu⸗ 
ſtellen. 

„Wir können uns mit Sicherheit dieſer Güter 
des Friedens erfreuen, denn er war niemals geſicher⸗ 
ter. Meine Beziehungen zu allen Mächten ſind 
friedlich und freundſchaftlich. 

„Wichtige Ereigniſſe find in Spanien und Grie- 
chenland eingetreten. Die Königin Iſabella II., fo 
jung zu der Bürde der Herrſchaft berufen, iſt in 
dieſem Augenblicke der Gegenſtand Meiner ganzen 
Sorgfalt und Meines freundſchaftlichſten Intereſſes. 
Ich hoffe, daß der Ausgang dieſer beiden, Frank⸗ 
reich befreundeten Nationen, günftig fein, und daß 


in Griechenland, wie in Spanien durch die wechſel⸗ 


ſeitige Achtung der Rechte des Thrones und der öf— 
ſentlichen Freiheiten die Monarchie ſich befeſtigen 
wird. Die aufrichtige Frenndſchaft, welche Mich 
mit der Königin von Großbritannien verbindet, und 
das herzliche Einvernehmen, welches zwiſchen Meis 
ner Regierung und der ihrigen beſteht, bekräftigen 
Mich in dieſer Zuverſicht. 

„Ich habe mit dem König von Sardinien und 
den Republiken Ecuador und Venezuela Handels- 
Verträge abgeſchloſſen, und Ich ſetze mit anderen 
Staaten in den verſchiedenen Welttheilen Unterhand⸗ 
lungen fort, welche, indem ſie der National-Arbeit 
die ihr gebührende Sicherheit erhalten, ihrer ein— 
ſichtsvollen Thätigkeit neue Bahnen eröffnen werden. 

„Ich habe die Genugthuung, durch die Ver: 
mählung Meines Sohnes, des Prinzen von Join⸗ 
ville, mit der Prinzeſſin Franziska, Schweſter des 
Kaiſers von Braſilien und der Königin von Portu⸗ 


* 
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gal, den Kreis Meiner Familie vergrößert zu ſehen. 
Dieſe Verbindung, indem ſie das Glück Meines 
Sohnes ſichert, vermehrt die Tröſtungen, die Gott 
Mir aufbewahrt hat. 

„Unſere Herrſchaft in Algier wird bald allge⸗ 
mein und ruhig ſein. Unter der Leitung erprobter 
Chefs, unter denen Ich ſtolz bin, einen Meiner 
Söhne zu zählen, vereinigen unſere tapferen Sol⸗ 
daten mit einer bewundernswürdigen Ausdauer die 
Mühen des Krieges und die Arbeiten des Friedens. 

„Die zur Ausführung des allgemeinen Eiſen⸗ 
bahnſyſtems und für verſchiedene Unternehmungen 
von nationalem Nutzen nöthigen Maßregeln werden 
Ihnen zur Berathung vorgelegt werden. Ein Ge⸗ 
ſetzentwurf über den Secundair⸗Unterricht wird dem 
Wunſche der Charte in Betreff der Unterrichts-Frei⸗ 
heit genügen, indem er das Anſehn und die Ein⸗ 
wirkung des Staats, in Bezug auf die öffentliche 
Erziehung, beibehält. 

„Mit tiefer Dankbarkeit gegen die Vorſicht be⸗ 
trachte Ich, meine Herren, dieſen Zuſtand eines 
chrenwerthen Friedens und wachſenden Gedeihens, 
deſſen unſer Vaterland ſich erfreut. Stets geleitet 
durch unſere Hingebung und unſere Treue für Frank⸗ 
reich, haben wir, Ich, und die Meinigen, nie einen 
anderen Ehrgeiz gehabt, als den, ihm zu dienen. 
Die Zuverſicht, dieſe Pflicht zu erfüllen, iſt es, 
welche in den Prüfungen Meines Lebens Mir Kraft 
verliehen hat, und welche bis zum Ende Meines 
Lebens Meinen Troſt und Meine feſteſte Stütze bil⸗ 
den wird.“ 

Bei dem letzten Paragraphen, der durchgehends 
aus der Feder des Königs gefloſſen ſein ſoll, wurde 
die Stimme Ludwig Philipp's immer bewegter, und 
die letzten Worte der Rede verhallten unter dem 
Ruf: „Es lebe der König!“ 

Der Miniſter der Juſtiz nahm dann den neuer⸗ 
wählten Deputirten den vorgeſchriebenen Eid ab und 
erklärte die Seſſion für eröffnet, worauf der König 
ſich vom Throne erhob, das Haupt entblößte und 
die Verſammlung dreimal begrüßte, die mit Vivat⸗ 
rufen ihm antwortete. Der Königliche Zug kehrte 
in der nämlichen Ordnung, wie er gekommen war, 
nach den Tuilerieen zurück, mit dem Unterſchiede, 
daß demſelben die Equipagen der Königin, der Her⸗ 
zogin von Orleans und der Prinzeſſinnen ſich jetzt 
demſelben anſchloſſen. Der Wagen der Herzogin 
von Orleans und die drei Wagen ihres Hofftaates 
trugen die Trauer⸗Livrée, da die erlauchte Wittwe 
lebenslang um ihren früh verlorenen Gatten Trauer 
zu tragen beſchloſſen haben ſoll. 

Der Eindruck der Thron⸗Rede auf die öffentliche 
Meinung ſcheint bisher günſtig zu ſein, an der 
Börſe ſind die Fonds ſogleich geſtiegen. Die Poli⸗ 
tiker trauen jedoch der erfreulichen Schilderung un⸗ 


ſerer Finanzen nicht ganz, welche die Thronrede von 
dem Stande derſelben entwirft. Sie erinnern ſich, 
daß vor einem Jahre, bei Vorlegung des Budgets, 
das gegenwärtige Kabinet das Deſizit um die Hälfte 
niedriger anſetzte, als Herr Bignon, der Berichter⸗ 
ſtatter der Budgets -Kommiſſion, daſſelbe zuletzt 
ermittelte. 

Paris den 29. Dec. Geſtern fanden die erſten 
Sitzungen der Pairs- und der Deputirten-Kammer 
ſtatt. In der erſteren wurde zum erſtenmale der 
Prinz von Joinville eingeführt, der vorgeſtern in 
der K. Eröffnungs⸗Sitzung ſeinen Pair⸗Eid geleiſtet 
hatte; dann ſchritt man zur Wahl der Secretaire, 
welche auf die Herren Baron v. Mareuil, General 
Pernetty, Graf v. Harcourt und Vicomte v. Pré⸗ 
val fiel; hierauf folgte die Vereidigung der neuen 
Pairs, Herren Teſte und Paſſy, die Zuſammenſtel⸗ 
lung der Kommiſſion, welche den König zum Neu⸗ 
jahr beglückwünſchen ſoll, die Organiſirung der 
Büreau's und die Ernennung der Mitglieder des 
Bittſchriften⸗-Comité's, fo wie der Kommiſſion zur 
Entwerfung der Antworts-Adreſſe auf die Thronrede. 
In der Deputirten-Kammer wurden zunächſt die 
neun Bürkau's organiſirt, zu deren Präſidenten 
man die Herren Tupinier, Fulchiron, Gen. Schnei⸗ 
der, Clement, Scbaſtiani, Leydet, Calmon, He⸗ 
bert und Laffitte, zu Secretairen die Herren Daru, 
Corne, Leſteyrie, Saglio, Paillard Denlici, Thiars, 
Jouvencel und Eſtamelin gewählt. Dann wurden 
die Vollmachten mehrerer neu gewählten Deputirten 
geprüft und in Richtigkeit befunden, worauf zu der 
Präſidenten⸗Wahl geſchritten wurde. 

Die diesjährige Thronrede iſt ausnahmsweiſe 
nicht unter den, freilich nicht ſehr hochgeſpannten, 
Erwartungen geblieben, welche man von dem In⸗ 
halte derſelben hegte. Man findet vielleicht noch 
mehr intereſſante Einzelnheiten in derſelben, als 
man ſich verſprechen zu müſſen geglaubt hatte. Die 
Weiſe, in welcher der König das Verhältniß Frank⸗ 
reichs zu England und der jüngſten Ereigniſſe in 
Spanien und Griechenland erwähnt hat, iſt aus⸗ 
drucksvoller und bedeutungsreicher, als die auf die 
auswärtigen Intereſſen bezüglichen Stellen der Thron⸗ 
Rede gewöhnlich zu ſeyn pflegen. Die Hervorhe⸗ 
bung der freundſchaftlichen Beziehungen des Kabi⸗ 
nets der Tuilerieen zu dem Kabinette von St. Ja⸗ 
mes iſt um ſo beachtenswerther, als England eine 
Reihe von Jahren hindurch bei der Eröffnung der 
Franzöſ. Kammern mit gänzlichem Stillſchweigen 
übergangen war, wie denn auch die Brittiſche Rer 
gierung in ihren Thronreden ſeit 1839 der Franzöſ. 
Allianz mit keiner Sylbe Erwähnung gethan hat. 
Große Theilnahme hat der Satz der Rede Ludwig 
Philipp's gefunden, in welcher ein Geſetzvorſchlag 
über die Freiheit des Unterrichts verſprochen wird, 
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Man glaubt in der Faſſung diefes Satzes den Ent⸗ 
ſchluß der Regierung zu erkennen, den Uebergriffen 
der Geiſtlichkeit in das Staatsgebiet einen feſten 
Widerſtand entgegenzuſtellen und namentlich die 
Entwürfe derſelben zu vereiteln, welche darauf hin⸗ 
ausgehen, den ganzen Jugendunterricht an ſich zu 
reißen. Die bitteren Klagen der kirchlichen Partei 
über dieſen Theil der Thronrede werden nicht lange 
auf ſich warten laſſen. 
Spanien. ü 

Madrid den 21. Dec. Das Eco del Co⸗ 
mercio enthielt geſtern einen gegen die Königin 
Marie Chriſtine gerichteten Artikel, der ſelbſt die 
bitterſten Feinde dieſer Fürſtin mit Unwillen erfüllen 
mußte. Um ſo erfreulicher iſt eine Erklärung, welche 
der Infant Don Francisco und deſſen Gemahlin 
durch ihren Secretair heute im Heraldo veröffent- 
lichen laſſen. Sie geben darin zu erkennen, daß 
fie nie, weder mit dem Eco, noch mit irgend einem 
anderen Journal, etwas zu thun hatten, „daß ſie 
ihre Pflichten als nahe Verwandte und treue Unter⸗ 
thanen der Königin Iſabella II. zu wohl kennen, 
um nicht die Königin Chriſtine als geliebte Schwe⸗ 
ſter, als Wittwe des verſtorbenen Monarchen Fer⸗ 
dinand's VII. und als Mutter ihrer gegenwärtigen 
Königin zu achten, und daß ſie nicht ſchweigen kön⸗ 
nen, wenn ſie ſo ſchändlicherweiſe in einem Jour⸗ 
nal angegriffen wird, das leider in den Augen eini⸗ 
ger Perſonen, wenn auch nicht für das des Infan⸗ 
ten, doch für das feiner Partei und feiner Fami⸗ 
lie gilt. 

Die Koumiſſton des Kongreſſes hat geftern die von 
der Kammer beſchloſſene Botſchaft der Königin über⸗ 
reicht. Herr Martinez de la Roſa, als Präſident, 
richtete folgende Worte an die Königin: 

„Madame, der Kongreß der Deputirten hat uns 
den ehrenvollen Auftrag ertheilt, Ew. Majeſtät 
ſeine ehrerbietigen und loyalen Geſinnungen auf 
Veranlaſſung der Mittheilung darzulegen, die der 
Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten ihm auf 
höchſten Befehl von dem Dokument gemacht hat, in 
welchem die beklagenswerthen, im Königl. Palaft 
am Abend des 28. Novembers flattgefundenen Ereig⸗ 
niffe erzählt werden. Indem der Kongreß der De⸗ 
putirten Ew. Majeſtät dieſe Geſinnungen darlegt, 
dient er nur zum getrenen Vertreter derjenigen, 
welche die ganze Nation beſeelt, die von Tag zu 
Tag entſchloſſener iſt, unabläſſig über die Verthei⸗ 
digung des conſtitutionellen Thrones und der geweih⸗ 
ten Perſon Ew. Mafeſtät zu wachen.“ 

Die Königin geruhte darauf Folgendes zu erwiedern: 

„Ich nehme den Ausdruck der ehrerbietigen und 
loyalen Geſinnungen, die mit der Kongreß der De⸗ 
putirten auf Veranlaſſung vor kurzem ſtattgefunde⸗ 
ner beklagenswerther Ereigniſſe darlegt, mit Dank 


entgegen. Ich rechne auf ſeine patriotiſche Mitwir⸗ 
kung zur unverletzten Aufrechthaltung der Würde 
des Thrones in Gemäßheit der von uns beſchworenen 
Conſtitution, ſo wie die Cortes auf mich rechnen 
können, wenn es darauf ankömmt, das Unterpfand 
der Geſetze und der Inſtitutionen des Landes unver- 
letzt zu erhalten.“ ö 

Dieſe von der Königin an die Kommiſſton gerich⸗ 
teten Worte berechtigen zu der Vorausſetzung, daß 
die Majorität des Kongreſſes beabſichtigt, den Ex⸗ 
Miniſter Olozaga als Majeſtäts⸗Verbrecher förmlich 
in Anklagezuſtand zu verſetzen. Der Senat wird 
alsdann die richterliche Behörde bilden, und hat 
deshalb vermieden, an die Königin eine ähnliche 
Adreſſe zu richten, um nicht gleichfalls als Anklä⸗ 
ger aufzutreten. Unterdeſſen iſt Olozaga auf eine 
ſo ſchmähliche Weiſe von der Bühne verſchwunden, 
daß ſelbſt die wenigen Perſonen, die aus eingewur⸗ 
zelter Erbitterung gegen den Thron feine Partei nahe 
men, ſich nun ihres Schützlinges ſchämen. Dieſen 


ſeinen Parteigängern hatte er erklärt, er würde, 


mit den gehörigen Päſſen verſehen, am hellen Tage 
nach Frankreich abreiſen, um den Beifall der Fran⸗ 
zöſtſchen Oppoſttion einzuerndten. Allein es us 
terliegt kaum noch einem Zweifel, daß er, verklei⸗ 
det als Contrebandiſt, nach Portugal entfloh. Wäh- 
rend ſeines viertägigen Miniſteriums hatte er Zeit 
gefunden, den Portugieſiſchen Staatsminiſtern Coſta 
Cabral und Gomez de Caſtro das Großkreuz des 
Ordens Karl's III. zu überſchicken. 

Paris den 28. Dec. Der neue General-Ca⸗ 
pitain von Catalonien, Baron de Meer, iſt am 
16ten in Barcelona angekommen. Am folgenden 
Tage wurde ihm das Oſſizier-Corps der Beſatzung 
vorgeſtellt, an das er eine Anrede hielt, in welcher 
er die der Armee obliegende Pflicht einſchärfte, den 
Thron Iſabella's II., die Verfaſſung von 1837 
und die öffentliche Ordnung aufrecht zu erhalten. 

Der General Sanz iſt nach Madrid abgreiſt. Er 
hat das ihm angetragene Commando in Granada, 
und, wie es heißt, ſogar auch das Großkreuz des 
Ordens Karl's III. abgelehnt. 

Man verſichert hier in Paris, daß die Königin 
Chriſtine jetzt entſchloſſen ſei, der Einladung der 
Spaniſchen Regierung nach Madrid vorläufig nicht 
zu folgen und ſich jedenfalls fo lange in der Entfer⸗ 
nung zu halten, als Herr Gonzalaz Bravo, der 
ehemalige Redacteur des Guirigay, an der Spitze 
des Miniſteriums fiche. 

Sch wei z. 

Aus der Schweiz den 21. Decbr. (Köln. 3.) 
Die in Folge der religiöſen Schwärmereien ſich mehr 
und mehr häufenden widerwärtigen Vorfälle geben 
täglich zu neuen Unterſuchungen Anlaß. Man hört 
mit jedem Tage entſetzliche Geſchichten, die in den 
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Kantonen Zürich und Baſel vorgehen, und der in 
Bauma vorgekommene Fall, wo man bekanntlich 
tinem Kinde mit Ruthenhieben und ſiedendem Waſ⸗ 
ſer den Teufel austreiben wollte, ſteht leider nicht 
iſolirt da. Die pietiſtiſche Tagesliteratur mehrt ſich 
außerordentlich. — Der Communiſt Weitling ſoll 
feſt entſchloſſen ſein, ſobald er ſeine Strafe erſtan⸗ 
den hat, nach Amerika auszuwanderu, da ihm in 
Folge einer Anfrage der Eintritt in Frankreich 
ſchon jetzt abtzeſchlagen wurde. — Herwegh hat bis 
jetzt auf fein Bürgerrecht in Baſellandſchaft nicht 
verzichtet, doch heißt es, er werde ſchwerlich wieder 
in die Schweiz zurückkommen. Die Erfahrungen, 
die er in dieſem Lande gemacht, gehören jedenfalls 
zu den unangenehmen. Mit Gewißheit kann ver⸗ 
ſichert werden, daß er ſich in den zu Paris gegrün⸗ 
deten literariſchen Unternehmungen finanziell nicht 
betheiligt hat. 
Italien: 

Von der Italieniſchen Gränze den 18. Der. 
Nach Berichten aus Sicilien hat der Ausbruch des 
Aetna auf viele Stunden im Umkreis einen unge⸗ 
heuren Schaden an den Baumpflanzungen angerich⸗ 
tet. Nicht allein die Auswürfe und der Rauch des 
Vulkans, ſondern ſelbſt die mit den Dünften deſſel⸗ 
ben geſchwängerte Atmofphäre ift verderblich für die 
Vegetation geworden. In Folge dieſer Nachrichten 
ſind die Preiſe der Südfrüchte, der Citronen und 


Pomeranzen faſt an allen Plätzen in die Höhe ge⸗ 
gangen. 


Konzert. 
(Eingeſandt. 

Am Aten Januar trat die, einem Theile unſeres 
Publikums ſchon werth gewordene polniſche Saͤngerin 
zuminska, welche bisher mit verdienſtlicher Bes 
reitwilligkeit kuͤnſtleriſche Collegen und Colleginnen 
er und fich ſelbſt dabei mit Bescheidenheit 
in den Hintergrund geftellt hatte, zum erſtenmale als 
Konzertgeberin auf. Wenn die derſelben reichlich ge⸗ 
ſpendeten Acclamationen keine andere Bedeutung hat: 
ten, als einer angehenden Kuͤnſtlerin Selbſtvertrguen 
einzufloͤßen, fo würden fie der entſchiedenen Wuͤrdi— 

ung der kuͤnſtleriſchen Leiſtungen gegenüber nur einen 
Nebenzweck haben. Fräulein Szuminska würde nur 
in ihrem natürlichen Beſcheidenheitsgefuͤhl an die 
: üͤckſichten des Publikums appelliven dürfen. Ihre 
langvolle und gewandte Stimme perlt ſo heitere 
ihen von Tönen hervor, daß die ſteppenartige 
aturwuͤchſigkeit einer monotonen polniſchen Volks⸗ 
melodie ſich in die Anmuth eines Nachtigallenhaines 
er. Eine befondere Kraft des Tons in der 
doͤhe, Geſchicklichkeit in den weiteften Sprüngen 
und Harmonie ſind die hervortretenden Merkmale 
hd Geſange des Frl. Szuminka. In Beziehung auf 
— Metrum entſchuldigt die Sängerin, wenn's deſ⸗ 
2 bedarf, ihr jugendliches Feuer, zu dem fie ſagen 
we dest plus fort que moi. Herr Profeſſor 
— Nen 35 ER als . Be Oi: 
g ene Umſicht an den Tag gelegt, we 
Ihn fehon oft auszeichnete. Bi RK M. 


Stadttheater zu Poſen. 
Freitag den 5. Januar: N 8 1 „große heroi⸗ 


ſche Oper in 2 Akten von Felix Romani, Muſik 
von Bellini. (Mad. Janik: Norma, als Gaſt.) 
Sonnabend den 6. Januar: Die Belagerung 
von Saragoſſa, oder: Pachter Feldküm⸗ 
mels Hochzeitstag; Luſtſpiel in 4 Akten von 
Kotzebue. — Hierauf: Fröhlich; muſikaliſches 
Quodlibet in 2 Akten von Louis Schneider. 


Theatrum mundi. 
Freitag den 5. Januar: Mondesaufgang 
bei Florenz. Hierauf: Die Schlacht bei Dresden. 
. Thiemer aus Dresden. 


So eben erſchien und iſt in allen Buchhandlungen 
zu haben (in Poſen bei Gebr. Scherk: 
Die Kunſt, ein vortreffliches baieri⸗ 


ches Bier zu brauen. 
Nebſt Anweifung, ein höchſt delikates Champagner: 
Bier und ein ſehr wohlſeiles Kartoffelbier zu berei⸗ 
ten, nebſt anderen Bier- und Hefenrecepten. Von 
Elias Nothnagel. Preis 15 Sgr. 


Bekanntmachung. 

Im laufenden Monate December c. haben von 
den hieſigen Bäckern bei gleich guter Beſchaffenheit 
und für denſelben Preis die größten Backwaaren 
geliefert: A) Semmeln: 1) Pöppel, St. Mar⸗ 
tin No. 35., 2) Preißler, Bäckerſtraße Nro. 21., 
3) Feiler, Judenſtraße No. 3., 4) Bruſt, Juden⸗ 
ſtraße No. 6. — B) Feines Roggenbrod: 1) 
Pade, St. Martin Nro. 3., 2) Adamczewski, St. 
Martin Nro. 12. — C. Mittelbrod: 1) Hirſe, 
Walliſchei No. 90., 2) Adamczewski, St Martin 
No. 12. — D. Schwarzbrod: 1) Preißler, Bäk⸗ 
kerſtraße No. 21., 2) Pade, St. Martin No. 3., 
3) Müller, St. Martin No. 64., 4) Kirſte, St. 
Martin No. 68. 

Die kleinſten Backwaaren wurden dagegen vor: 
gefunden: 4) Semmeln: 1) Langner, Fiſcherei 
No 21., 2) Lipinski, Walliſchei No. 44., 3) Rau, 
Walliſchei No. 39., 4) Kretſchmer, Halbdorf No. 
15., 5) Bolde, Fiſcherei No. 17. — B) Feines 
Roggenbrod: 1) Arab, Breiteſtraße No 14., 
2) Rau, Krämergaſſe No 18., 3) Nowacki, kleine 
Gerberſtraße No. 19., 4) Rinſch, kleine Gerberſtr. 
No. 17. — C. Mittelbrod: 1) Chwalkowski, 
Zawady No. 100., 2) Florkowska, Wittwe, Zawa⸗ 
dy No. 99., 3) Jankowski, Walliſchei Nro. 33., 
4) Golebiewski, Schrodka No. 68., 5) Meiſzewski, 
Zawady Nro. 107. — D. Schwarzbrod: 1) So⸗ 
biesti, St Adalbert No. 21., 2) Ehrlich, St. 
Adalbert No. 34. 

Dies wird hierdurch bekannt gemacht. 

Poſen, den 27. December 1843. 

Königliches Polizei-Direktorium. 


Nothwendiger Verkauf. 
Ober⸗Landes gericht zu Bromberg. 
Die im Schubiner Kreife belegenen Nittergüter 
Sluppy und Alt⸗Dombrowke, wovon das 
erſtere landſchaftlich auf 57,949 Rthlr. 16 Sgr. 8 
Pf., und das letztere landſchaftlich auf 21,804 Rtlr. 
8 Sgr. 4 Pf. abgeſchätzt worden, ſollen 
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am 11ten Juli 1844 Vormittags 
11 Uhr 


an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. Die 
Taxen und Hypothekenſcheine können in der Regi 
ſtratur eingeſehen werden. 

Folgende, ihrem Aufenthalte nach unbekannte 
Realgläubiger, nämlich: 

1) die Iſabella Johanna verehelichte Wentſcher, 

geborne v. Borowska, 

2) der Alexander Thomas v. Borowski, 

3) die Geſchwiſter Joſeph, Ignaz und Magda⸗ 

lena Amalie v. Vorowski, . 

4) der Stanislaus v. Komierowski, 

5) die Wittwe Hedwiga Brigitta Thereſta v Woll⸗ 

ſchläger, geborne v. Komierowska, 

6) die Mittwe Johanna Marianna v. Karmo⸗ 

wska, geborne v. Komierowska, 
7) die Kaveria Eliſabeth Barbara Catharina 
Marianna Magdalena Anna v. Komierowska, 

8) der Thomas Andreas Cajetan Matheus Onu⸗ 
phrius Nikolaus Valentin Ignaz Erasmus 
Lazarus v. Komierowski, 

9) die Theophila Roſalia Viktoria v. Sadowska, 
ſo wie deren Erben, werden hierzu öffentlich vor— 
geladen. 

— Wlꝛillklklll.l˖̃ t̃——rv—r̃— ͤ r — ́—ꝓAK——— 

Un homme, encore gargon, desire se mettre en 
pension aupres d'une famille, chez laquelle la 
conversation se fait en francais Pour les ren- 
seignements on wa qu'à s’adresser à Mr. le li- 
braire Scherk à Posen, au marché No. 77. 


Das Dominium Sokolniki male bei Samter 
hat einige 60 Stähre in den Preiſen zu 30, 20 und 
12 Thaler, und einige Stücke zu höheren Preiſen, 
zu verkaufen. Eine Anzahl derer wird in Poſen auf 
dem Hofe der Landſchaft am Löten, 16ten, I7ten 
und 1Sten Februar d. J. zum Verkauf ausgeftellt 
werden. Dieſe Stähre zeichnen ſich durch Feinheit 
und Reichthum ihrer Wolle und durch einen kräfti⸗ 
gen Wuchs aus. Das Dom inium. 


In meiner Ziegelei Solacz-Mühle ſtehen noch 
circa 300,000 Mauer⸗Ziegel zum Verkauf. 
A. E. Schlarba um, 
Maurermeiſter. 
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15 Joachim Mamroth, 
Breite- Strasse . 20. 
empfiehlt ein grosses Lager feinster 
Herren-Anzüge zu den billigsten 
Preisen. 


ö Die 
neue lithographiſche Anſtalt 
es 


Julius Dütſch ke 


n Poſen, 
KL. am Neuen Markt, 

empfiehlt ſich zur Anfertigung lithographiſcher Arbei⸗ 
ten jeder Art, als: Adreß⸗, Viſiten⸗ und Ver⸗ 
lobungskarten, Wechſeln, Rechnungen, 
Cirkulairen, Wein-, Waarens und Apo⸗ 
theker-Etiquetten ac. und verſpricht bei ſchöner 
Arbeit die billigſten Preiſe. 


Unterzeichneter empfiehlt wiederum eben angekom⸗ 
mene friſche ächte Straßburger Gänſe⸗ 
Leber⸗Trüffel⸗Paſteten, fo wie auch mit dem 
Straßburger Etiquet verſehene Berliner und 
Breslauer Trüffel-⸗Paſteten ausgezeichneter Güte. 

L. Rauſcher, Breslauerſtraße No. 40. 


Morgen Sonnabend den (ten d. Mts.: 


Wurſt⸗Pickenick, 


wozu höflichſt einladet A. Poſeck, 
Columbia Nro. 9. 


Börse von Berlin. 
Amtlicher Fonds- und Geld - Cours - Zettel. 
reus.Cour, 


Zins- 
Brief. Geld. 


Fuss. 


Den 2. Januar 1843. 


Staats-Schuldscheine 34 1037 10255 
Preuss. Engl. Obligat. 1830. 4 — 1014 
Präm.-Scheine d. Seehandlung . | — | 8% | — 
Kurm. u. Neum. Schuldverschr. 34 |1005 | — 
Berliner Stadt- Obligationen. 3% | 101% |1014 
Danz: ‚dito, Nin A — 48 — 
Westpreussische Pfandbriefe. 31 101 1004 
Grossherz. Posensche Pfandbr. . 4 106 — 
dito dito dito 31 1004 | — 
Ostpreussische dito D 
Pommersche dito 31 — [108 
Kur- u. Neumärkische dito 313 — 1014 
Schlesische dito 34 1014 — 
Friedrichsd' or ; — 1387 1315 
Andere Goldmünzen à 5 Thlr. — | 124 118 
Disconto o ae, — 3 4 
Actiem 
Berl. Potsd. Eisenbahn ,..., 5 161 * 
dto. dto. Prior. Ob lig... 4 1044 | — 
Magd. Leipz. Eisenbahn — | 1884 1873 
dto. dto. Prior. Oblig. . . 4 |104 1037 
Berl, Anh. Eisenb ann — 1464 1451 
dto. dto. Prior, Oblig. 4 104 — 
Düss. Elb. Eisenbahn 5 727 714 
dto, dto. Prior. Oblig .. 4 
Rhein, Eisenb ann 5 73 72 
dto. dte, Prior. Oblig,, , 4 974 | 96% 
Berlin-Frankfurter Eisenbahn 5 11384 1374 
dito, dito. Prior. Oblig. 4 1041 — 
Ob.- Schles. Eisenbahnn 4 1154 1144 
do do. do. Litt. B. v. eingez. — —— 107 
Brl.-Stet. E. Lt. A, und . — 1181 117 
Magdeb.-Halberstädter Eisenb. 4 118 — 
Bresl.-Schweid.-Freibg.-Eisenb. 4 1154 11144 


Nebenstehende Course sümmtlicher Eisenbahn - Actien sind 
noch mit den Dividenden - Scheinen von 1843. 


